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Die deutsch- und französischsprachige Tagung un-
ter Einbeziehung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses wurde durch einen einleitenden Vortrag
von CORINE DEFRANCE (Paris) eröffnet, der
den Begriff der Zivilgesellschaft näher beleuchte-
te. Die Referentin beschäftigte sich dabei insbe-
sondere mit der Geschichte dieses Konzepts. Sie
zeigte unterschiedliche Definitionen und Facet-
ten der Zivilgesellschaft auf, die als „dritter Sek-
tor“ neben dem Staat und der Wirtschaft seit den
1980er-Jahren stärker in den Blickpunkt der Histo-
riker rückt. Die ganze Zwiespältigkeit der Zivilge-
sellschaft beruht auf den komplexen Beziehungen,
die sie mit diesen beiden anderen Feldern unter-
hält, da die Grenzen höchst durchlässig sind. Das
Konzept der Zivilgesellschaft setzt sich in den Un-
tersuchungen der inter- oder transnationalen Be-
ziehungen immer stärker durch, indem es Staa-
ten und Regierungen nicht als alleinige, sondern
die Zivilgesellschaften als mitbestimmende Akteu-
re begreift. Auf dem Feld der bilateralen deutsch-
französischen Beziehungen und deren Erweite-
rung auf europäischer Ebene wurden die Kontakte
und der Austausch zwischen den Zivilgesellschaf-
ten seit den 1990er-Jahren zwar in etlichen Ar-
beiten bereits untersucht, dennoch bleiben für die
Forschung noch viele Felder offen, um die Erfol-
ge und Probleme des deutsch-französischen zivil-
gesellschaftlichen Milieus besser einschätzen zu
können: Es ist notwendig, die geographischen, so-
ziologischen und diachronischen Ansätze zu ver-
tiefen und dabei stets das Zusammenwirken der
unterschiedlichen Arten von Akteuren im Blick zu
behalten.

Die erste Sektion widmete sich den Milieus und
Akteuren am Beispiel der Kriegsgefangenen, der
Veteranen und der Katholiken. FABIEN THÉO-
FILAKIS (Mainz) untersuchte die Rolle der gut
900.000 deutschen Kriegsgefangenen in Frank-
reich zwischen 1945 und 1948 in Bezug auf die

Beziehung zwischen den beiden Ländern und unter
dem Blickwinkel der Beibehaltung oder Weiterent-
wicklung der „sozialen Identität“. Diese Kriegs-
gefangenen erlebten ihre Gefangenschaft als eine
ganz besondere Erfahrung, indem sie das Kriegs-
ende im Land des „Erbfeindes“ zubrachten. Der
Referent untersuchte die gegenseitigen Vorstellun-
gen von Franzosen und Deutschen, die Arten der
zwischenmenschlichen Beziehungen während der
Arbeitseinsätze der Kriegsgefangenen, die Wahr-
nehmung der Gefangenschaft von Seiten der Ge-
fangenen und die Aufnahme der Rückkehrer durch
die deutsche Zivilgesellschaft der Nachkriegszeit,
um zu prüfen, inwieweit diese Deutschen als frü-
he Vermittler des Annäherungsprozesses der bei-
den Länder nach 1945 angesehen werden können.

ANDREAS RÖSSNER (Paris) zeigte anschlie-
ßend die Rolle der Veteranenvereinigungen in
der Entwicklung der bilateralen Beziehungen auf.
Durch ihre zahlenmäßige Bedeutung und ihren
moralischen Einfluss waren diese Veteranen, vor
allem ehemalige Kriegsgefangene und Deportier-
te, ein nicht zu unterschätzender Faktor in bei-
den Nachkriegsgesellschaften. Im Gegensatz zur
Zwischenkriegszeit führten die Bemühungen ih-
rer Vereinigungen und Verbände zu konkreten Er-
gebnissen, die einen großen Teil ihrer Mitglieder
miteinbezogen. Nach einer Phase des Grolls und
des gegenseitigen Misstrauens in der unmittelba-
ren Nachkriegszeit, der die Kontaktaufnahme auf
Führungsebene zu Beginn der 1950er-Jahre folg-
te, nahmen die Begegnungen seit 1954 zu, ohne
auf die Führungsebenen der verschiedenen Orga-
nisationen beschränkt zu bleiben. Dies zeigten die
zu Beginn der 1960er-Jahre zwischen zahlreichen
lokalen oder regionalen Sektionen geschlossenen
Partnerschaften von Veteranenvereinigungen. Der
lokale historische Kontext bestimmte teilweise Er-
folg oder Misserfolg dieser binationalen Partner-
schaften, aber die politische Großwetterlage blieb
entscheidend: Der Kalte Krieg und die Einstel-
lung zum Kommunismus beeinflussten einerseits
auf Seiten der französischen Verbände die Ent-
scheidung zwischen DDR und BRD und anderer-
seits die Partnerschaften in der Zusammenarbeit
mit anderen Strukturen der Zivilgesellschaft.

MICHAEL KIßENER (Mainz) stellte eine Stu-
die zur bilateralen Annäherung im katholischen
Milieu vor, in der er einige der zahlreichen von
der katholischen Kirche in der französischen Be-
satzungszone angestoßenen Versöhnungsaktionen
untersuchte, besonders die Aktivitäten der 1945
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von Bischof Théas, der sich, obwohl er Gestapo-
Opfer gewesen war, für die Annäherung einsetz-
te und die Pax Christi-Bewegung begründete. Des
Weiteren untersuchte Kißener die Errichtung eines
„Friedenskreuzes“ im grenznahen Bühl 1952, die
Priestertreffen von Maria Rosenberg, die Hilfsak-
tion „Contact Abbé“ für bedürftige Priester und
schließlich den besonders symbolträchtigen Bau
einer Friedenskirche in Speyer auf Veranlassung
von Bischof Isidor Emmanuel. Die anschließende
Diskussion unterstrich die Bedeutung, die Spey-
er nach dem Zweiten Weltkrieg zukam. Die Stadt
wurde zum Emblem des Abendlandes, des christ-
lichen Europas, auf den sich ein Teil der deutschen
Intellektuellen nach dem Zweiten Weltkrieg eben-
so wie schon in der Zwischenkriegszeit als morali-
schen Orientierungspunkt bezogen hatte.

Die zweite Sektion, die dem Einfluss der Ideo-
logie gewidmet war, führte in den Vorträgen und
Diskussionen zu der Frage nach der Stichhal-
tigkeit des Begriffs der Zivilgesellschaft für die
DDR. Dabei wurde gleichfalls die Verkettung zwi-
schen politischem Interesse und Zivilgesellschaft
für die französischen Organisationen, die sich um
eine privilegierte, ja sogar ausschließliche Annä-
herung an die DDR bemühten, thematisiert. UL-
RICH PFEIL (Saint-Etienne) warf die Frage nach
der Möglichkeit für die in der DDR lebenden ehe-
maligen West-Emigranten (vor allem für diejeni-
gen die den Krieg in Frankreich erlebt hatten) auf,
zu Vermittlern zwischen den beiden Ländern zu
werden. Von 1950 an machte das Exil im Westen
diese Emigrierten in der Tat zu „Geiseln im Dienst
der SED-Stalinisierung“ während des Kalten Krie-
ges. Ihr persönliches Schicksal wurde durch die
Unterdrückung und die Gleichschaltung durch den
Herrschaftsapparat der sozialistischen Einheitspar-
tei geprägt. Doch Ende der 1950er-Jahre wurden
sie beauftragt, Brücken zwischen den Kommunis-
ten westlich des Rheins und östlich der Elbe zu
bauen. Deswegen muss man nach den Bedingun-
gen fragen, unter denen sie ihre in der Emigration
erworbenen Werte und Normen, sowie ihre trans-
nationale Sensibilität einsetzen konnten.
HÉLÈNE YÈCHE (Poitiers) untersuchte anschlie-
ßend die 1958 auf Veranlassung von französischen
Bürgern in Paris gegründete Vereinigung „Echan-
ges Franco-Allemands“ (EFA), die auf kulturellem
Austausch und humanistischen Werten beruhte.
Die Vereinigung, die für sich in Anspruch nahm,
die Kontakte mit „l’Allemagne d’aujourd’hui“
auszubauen, wurde de facto ein Kanal beson-

ders der Annäherung zwischen Frankreich und der
DDR. Zunächst erläuterte die Referentin den his-
torischen Kontext, in dem die Vereinigung gegrün-
det wurde, zeigte die großen Entwicklungslinien
sowie die zentralen Maßnahmen von „Echanges
franco-allemands“, 1973 umbenannt in „France-
RDA“ auf und fragte abschließend nach dem Maß,
in dem die Aktivitäten der EFA vom Standpunkt
der Zivilgesellschaft im eigentlichen Sinn her be-
trachtet werden können, da die ideologischen und
politischen Voraussetzungen, die den Verlauf die-
ser Austausche bestimmte, im Lauf ihrer Ge-
schichte immer prägend blieben.

Die dritte Sektion thematisierte die Organisati-
onsformen der Zivilgesellschaft in Frankreich und
der Bundesrepublik sowie die Verbindungen zwi-
schen der Zivilgesellschaft und den „offiziellen“
Akteuren in den deutsch-französischen Beziehun-
gen. MARGARETE MEHDORN (Kiel) sprach
über die in Deutschland zwischen 1947 und 1955
gegründeten deutsch-französischen Gesellschaften
in der französischen Zone und besonders in den
übrigen Gebieten Westdeutschlands, in denen die
französische Kultur hoch im Kurs stand. Deutsch-
französische Klubs oder Vereinigungen wurden
in einigen der größten Städte, auf deutsche Pri-
vatinitiativen hin, gegründet, um Foren französi-
scher Kulturäußerung auf lokaler Ebene zu schaf-
fen und um durch diese Aktivitäten zur deutsch-
französischen Annäherung und Verständigung bei-
zutragen. Hamburg machte 1947 den Anfang die-
ses Prozesses, der sich im übrigen Westdeutsch-
land in den kommenden Jahren entwickelte. Die
Referentin untersuchte die Umstände, die Moti-
vationen, die Ziele, die geographische Verteilung
und den zeitlichen Ablauf dieser Gründungswel-
le, sowie die Verbindungen zwischen diesen Ver-
einigungen und den französischen Kulturbehör-
den während der Zeit der Militärbesatzung und
der Alliierten Hohen Kommission. KATHARINE
FLORIN (Kassel) stellte anschließend die Fallstu-
die des „Cercle Français de Kassel“ in Nordhes-
sen, einer von Frankreich aus entfernteren Region
Deutschlands, vor. Diese 1949 gegründete deutsch
französische Gesellschaft – die also eine der Pio-
nierinnen der bilateralen Annäherung war – weist
die seltene Besonderheit auf, von einer Franzö-
sin, Andrée Rozel-Häger, die mit einem Deutschen
verheiratet war und sich in Kassel als Lehrerin nie-
dergelassen hatte, angestoßen worden zu sein. Der
„Cercle“, der seit 1953 das Bulletin „Le Lien“ her-
ausgab, setzte sich besonders für den Abschluss
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der Partnerschaft zwischen Kassel und Mulhouse
1965 ein.

Die vierte Sektion war einer der spektaku-
lärsten und charakteristischsten Formen der zi-
vilgesellschaftlichen Zusammenarbeit der Nach-
kriegszeit gewidmet: Den Städtepartnerschaften.
Diese Stadtverschwisterungen wurden sowohl für
die westdeutsch-französischen als auch für die
ostdeutsch-französischen Beziehungen untersucht.
FLORENCE PACCHIANO (Bordeaux) zeichnete
die Geburt der im Mai 1964 geschlossenen Part-
nerschaft Bordeaux – München nach und sprach
über die Gründe der „Begegnung“ dieser beiden
Regionalmetropolen (Aquitaine und Bayern) mit
doch sehr unterschiedlichen Strukturprofilen, ge-
rade in wirtschaftlichen und industriellen Berei-
chen. Es waren starke, von den jeweiligen Bür-
germeistern (Jacques Chaban-Delmas und Hans-
Jochen Vogel) getragene politische Zeichen, durch
die Bordeaux von Anfang an versuchte, die struk-
turellen Unterschiede vergessen zu machen, indem
es München die Durchführung gemeinsamer Pro-
jekte vorschlug. Trotz der Unterschiede fanden die
beiden Städte in ihrer Geschichte und ihrer kul-
turellen Ausstrahlung und Erbe Verständigungs-
punkte, an denen sie ihre Bürger erfolgreich teil-
haben lassen konnten.

BARBARA DÜMMER (Mainz) untersuchte die
offiziell erst 1958 besiegelte Partnerschaft zwi-
schen Frankenthal und Colombes, die ihren Ur-
sprung jedoch in der Teilnahme der beiden Bür-
germeister (Emil Kraus und Paul Bouchu) an
der „Internationalen Bürgermeister-Union für die
deutsch-französische Verständigung und europäi-
sche Zusammenarbeit“ (IBU) hatte. Der Städte-
partnerschaft vorausgegangen waren der seit 1955
organisierte Jugendaustausch zwischen den bei-
den Städten. Kraus, Gründer und Vizepräsident der
IBU, war die treibende Kraft dieser Partnerschaft.
Während er den Schwerpunkt auf die deutsch-
französische Annäherung legte, zeigte sein Kolle-
ge Bouchu größeres Interesse an der Einigung Eu-
ropas und der kommunalen Autonomie. Von 1961
an waren es eher die Vereine als die kommunalen
Behörden, die die Partnerschaft der beiden Städte
trugen.

Auch wenn es wesentlich mehr westdeutsch-
französische Städtepartnerschaften gab, ver-
schwisterten sich auch zahlreiche französische
und ostdeutsche Städte. HÉLÈNE SIMONEAU
(Paris) stellte diese Partnerschaften für die Zeit
von 1959 bis 1973 vor. Als beispielhaft für die

friedliche Koexistenz mit Osteuropa hervor-
gehoben, illustrierten ostdeutsch-französische
Partnerschaften die Logik des Kalten Krieges im
innerdeutschen Konflikt. Als lokaler Schauplatz
wurden sie zu einem Hauptaustragungsort der
diplomatischen Rivalität zwischen BRD und DDR
und dienten als ideologische Projektionsfläche, auf
der sich die grundsätzlichen Gegensätze zwischen
Sozialismus und Kapitalismus widerspiegelten.
Die Beispiele Argentueil – Dessau (Oktober
1959) und Châtillon-sous-Bagneux – Merseburg
(März 1963) erlauben die Untersuchung der
friedlichen Koexistenz durch das Prisma der
Organisationen: Deren Ausbreitung in den Osten
rief Polemiken zwischen dem französischen
Staat, der die an dem Aufbau Europas beteiligten
westeuropäischen Organismen unterstützte, und
den örtlichen kommunistischen Gemeinschaften
hervor. Städtepartnerschaften erwiesen sich als
politisch wirksam, um trotz der Hallstein-Doktrin
Kontakte mit der bis 1973 diplomatisch nicht
anerkannten DDR zu knüpfen. Obwohl Paris die
kommunalen Verbindungen in die DDR bremste,
fühlten sich die örtlichen Abgeordneten durch die
bundesrepublikanische Politik der Öffnung nach
dem Osten ab 1966 hierzu ermuntert. Die Städte-
partnerschaften als neue „kommunale“ Form der
Diplomatie zeigen den mit einer Dezentralisierung
einhergehenden Polyzentrismus der internationa-
len Politik, sowie die gegenseitige Abhängigkeit
von Regierung und lokalen Abgeordneten, die
noch nicht als internationale Akteure anerkannt
waren.

Die fünfte Sektion beschäftigte sich mit
den geographischen Besonderheiten der deutsch-
französischen Beziehungen: Wie ist die Wahrneh-
mung des Raumes, die Bedeutung von Grenznä-
he oder -ferne und die Rolle der Grenzräume ein-
zuschätzen, wie entstanden regionale Kooperatio-
nen? SANDRA PETERMANN (Mainz) stellte den
Fall Verdun und des Gedenkraumes der Schlacht
von Verdun, des absoluten Referenzortes des Ers-
ten Weltkriegs für beide Nationen, vor: Orte des
Triumphes für Frankreich oder Stätten der Ver-
söhnung? Sie zeigte, wie die medial vermittelten
Gedenkrituale das kollektive Bewusstsein prägen
und zu einer permanenten Reinterpretation histori-
scher Fakten beitragen. Daran erinnernd, daß Räu-
me konstruiert sind, zeigte sie, wie das Kriegsge-
denken drei Raumbedeutungen erzeugt, die sich
auf Sphären der Ideologie (politischer Raum), des
Glaubens (sakraler Raum) und des Wissens (his-
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torischer Raum) stützen. Diese vermischen sich an
dem Ort des Ersten Weltkriegs und verwandeln die
symbolträchtige Stadt des Triumphes von Frank-
reich über Deutschland in den Ort des Friedens,
der deutsch-französischen Freundschaft und des
versöhnten Europas.

PIA NORDBLOM (Mainz) untersuchte an-
schließend die Rolle der Grenzräume im bilatera-
len Annäherungsprozess am Beispiel der literari-
schen Vereinigungen. Ausgehend von einem Zi-
tat des elsässischen Schriftstellers René Schicke-
le „Hier an der Grenze fällt die Verständigung
am schwersten. Hier muß sich zeigen, wie tief
sie geht“, warf sie die Frage nach der besonde-
ren Natur der Verständigung und der Annäherung
in den Übergangsräumen dies- und jenseits des
Rheins auf. Inwieweit die Grenzlage und die histo-
rische Erfahrung der Nähe die Annäherung behin-
derte oder begünstigte und ob den Schriftstellern
sowie literarischen Vereinigungen in den Grenzge-
bieten eine besondere Mittlerfunktion zukam, un-
tersuchte sie an den Beispielen der Rene-Schickel-
Gesellschaft in Badenweiler, des Oberrheinischen
Dichtermuseums Karlsruhe und des Literarischen
Vereins der Pfalz.

CHRISTIAN SEBEKE (Trier) stellte das Bei-
spiel der Partnerschaft zwischen Bourgogne und
Rheinland-Pfalz vor und untersuchte, inwieweit
diese als Modell für interregionale Annäherung
dienen kann. Trotz der historischen und strukturel-
len Gemeinsamkeiten zwischen den beiden Regio-
nen, die vorteilhafte Bedingungen schufen, muss-
ten auf beiden Seiten einige Hindernisse überwun-
den werden, die hauptsächlich auf historischen Er-
fahrungen beruhten.

SILVIA KEISER (Mainz) betrachtete den Fall
Peter Altmeier, Ministerpräsident von Rheinland-
Pfalz von 1947 bis 1969, und seiner Europapoli-
tik, in Bezug auf dessen Handlungsrahmen, sei-
ne Vorstellungen und die erfolgten Umsetzun-
gen. Für Altmeier stand die deutsch-französische
Versöhnung im Zentrum des europäischen Inte-
grationsprozesses. Von der Einrichtung und der
Konsolidierung dieser Freundschaft hing für ihn
die friedliche Zukunft Europas ab. Nach Altmei-
er gab es keinen Widerspruch zwischen Patriotis-
mus und einem Engagement für ein vereintes Eu-
ropa, denn es handelte sich um die beiden grund-
sätzlichen Garantien für den Erfolg der europäi-
schen Idee. Altmeier setzte sich auch aktiv für
die deutsch-französische Annäherung ein, indem
er von der Zivilgesellschaft ausgehende Projek-

te, wie die Partnerschaft zwischen Rheinland-Pfalz
und der Bourgogne, oder die grenzüberschreiten-
de wirtschaftliche Zusammenarbeit, unterstützte.
Die direkte Verständigung zwischen den einzelnen
Menschen war ihm bei diesen Projekten am wich-
tigsten.

In seiner Zusammenfassung der Tagung zog
HANS MANFRED BOCK (Kassel) eine Bilanz
und zeigte Forschungsperspektiven auf. In seinem
einführenden Forschungsüberblick betonte er, daß
die Rolle der Zivilgesellschaft in den deutsch-
französischen Beziehungen lange Zeit terra in-
cognita geblieben sei. Nun, da man die vorherr-
schenden Spielarten ihres Vorgehens kenne, blei-
be viel Arbeit zu erledigen, vor allem, um aus-
gehend von Fallstudien zu einer genauen Analyse
der Spezifika nach 1945 zu gelangen. Es hande-
le sich hierbei um ein interdisziplinäres Feld par
excellence, das die methodischen Herangehens-
weisen verschiedener Forschungsfelder verbinden
müsse (z.B.historisch, soziologisch, politikwissen-
schaftlich). Die Diskussionen zeigten die Notwen-
digkeit, sich nicht nur auf die erfolgreichen In-
itiativen zu konzentrieren, sondern auch stärker
die Widerstände gegen eine Annäherung in den
Blick zu nehmen, sowie die Gründe und soziologi-
schen, geographischen und historischen Besonder-
heiten für die mehrfach aufgetretene Ablehnung
einer Annäherung zu untersuchen. Hans Manfred
Bock stellte heraus, daß sich die Arbeiten mehr
auf die Rolle der Akteure und des Austauschs als
auf die Wahrnehmung und deren Kanäle (Sozia-
lisationsprozess, usw.) sowie die Rezeption kon-
zentriert hätten – ein nach der Welle der Arbei-
ten über „das Bild des Anderen“ etwas aus der
Mode gekommenes Thema, das es aber wert sei,
noch einmal in Bezug auf Zusammenhänge mit der
Populärkultur hin betrachtet zu werden. Zweitens
schlug er vor, die Umstände und den Rahmen des
sozio-kulturellen Handelns stärker zu berücksich-
tigen sowie herauszuarbeiten, was die interkultu-
relle Verständigung begünstigte oder behinderte,
selbst wenn dies kaum messbar sei. Dafür müss-
ten in den historischen Arbeiten die Fortschritte in
den Bereichen der Kommunikationswissenschaf-
ten und der interkulturellen Soziologie größere Be-
achtung finden. Schließlich regte er an, kommende
Untersuchungen auf die Zukunft der Zivilgesell-
schaft in den bilateralen Beziehungen hin auszu-
richten, weil sich diese mit zwei problematischen
Phänomenen konfrontiert sehe: Zum einen die Ba-
nalisierung des deutsch-französischen Verhältnis-
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ses (die Kehrseite der Medaille einer Annäherung,
die heute das Opfer ihres eigenen Erfolges zu sein
scheine); zum anderen die fortschreitende Indivi-
dualisierung der Verhaltensweisen und die Ableh-
nung organisierten Handelns, die zu einem gewis-
sen Rückzug inmitten der Gesellschaft führt und
damit eine der zentralen Grundlagen der Zivil-
gesellschaft in Frage stellt. Welche neuen Hand-
lungsansätze hat die Zivilgesellschaft heute gegen-
über diesen Herausforderungen?

Für die Nachwuchsreferenten bot die Konfe-
renz eine wertvolle Chance, ihre Ergebnisse ei-
nem deutsch-französischen Fachpublikum zu prä-
sentieren und kompetent zu diskutieren. Insgesamt
machte die Konferenz deutlich, wie sehr gera-
de die zivilgesellschaftliche Bemühungen um die
deutsch-französische Annäherung fruchtbaren Bo-
den für weitergehende Initiativen auf der politi-
schen Bühne in den ersten beiden Nachkriegsjahr-
zehnten bereiteten und zur breiten gesellschaftli-
chen Akzeptanz der Annäherung beigetragen ha-
ben. Diese Nahtstellen von zivilgesellschaftlichen
und politischen Initiative als oftmals unterschätz-
tes Feld bilateraler Beziehungen sichtbar gemacht
zu machen, war der besondere Verdienst der Ta-
gung.

Die Organisatoren bereiten die Veröffentlichung
der Beiträge vor. Es ist geplant, nach Möglich-
keit das Projekt „Zivilgesellschaft und deutsch-
französische Beziehung“ auch mit künftigen Mas-
terstudenten und Doktoranden fortzuführen und in
absehbarer Zeit ein weiteres Kolloquium zu orga-
nisieren. Dieses soll sowohl die aktuelle Situati-
on der Zivilgesellschaft und ihre sich entwickeln-
den Aufgaben in einem zutiefst veränderten Eu-
ropa, als auch die komparatistische Dimension in
der Untersuchung der Rolle der Zivilgesellschaf-
ten in den Annäherungsprozessen, berücksichti-
gen (komparatistische Ansätze und übertragbare
Phänomene in den z. B. deutsch-französischen,
deutsch-polnischen, griechisch-türkischen Annä-
herungen).

Konferenzübersicht

Corine Defrance (Chargée de recherche au CNRS,
IRICE/Paris)
La société civile dans les relations franco-
allemandes

1. Milieus und Akteure
Sektionsleitung: Corine Defrance, Chargée de re-
cherche au CNRS, IRICE/Paris

Fabien Théofilakis (Doktorand, Paris X/Augsburg;
Institut für Europäische Geschichte, Mainz)
Les prisonniers de guerre et le rapprochement
franco-allemand
Andreas Rössner (Master 2, Sciences Po, Paris)
Les anciens combattants et le rapprochement
franco-allemand
Michael Kißener (Prof., Mainz)
Der Katholizismus und die deutsch-französische
Annäherung in den 1950er Jahren

2. Beziehungen unter ideologischen Auspizien
Sektionsleitung: Anne-Marie Saint-Gille, Prof.,
Lyon

Ulrich Pfeil (Prof., Saint-Étienne)
Die Frankreich-Emigranten der SBZ/DDR: ein
transnationales Mittlerpotential?
Hélène Yèche (maître de conférence, Poitiers)
Les Échanges Franco-Allemands (EFA) et le rap-
prochement avec « l’Autre Allemagne »

3. Vereinigungen und Organisationen
Sektionsleitung: Beate Gödde-Baumanns, Eh-
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Gedenkräume der Schlacht von Verdun
Pia Nordblom (Wissenschaftliche Mitarbeiterin,
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